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Bauweise und Baumaterial-
ien (Graue Energie)

• Ausbau Holzbauweise
• Einsatz von RC Beton
• Reine Stahlbetonkon�ruktionen 

vemreiden

Modal Split
• ÖPNV-fördernde Maßnahmen
• Um�ellung des MIV auf nicht 

fossile Antrieb�echnologien

Kompaktheit
• Gün�iges A/V Verhältnis von 

ca. 0,25-0,35 (Ein�arung 
Heizwärmebedarf um ca. 
20%)

Fassaden
• 40% Glasanteil 
• Ein�arung Endenergie ca. 4-5% 

(im Vergleich zu 60 % Glasanteil)

Strom
• 30% PV Fassaden 

We�/O�/Süd (Abdeckungsan-
teil Endenergie ca. 30-40%)

Strom
• 70% Dachflächen PV

(Abdeckungsanteil Endenergie ca. 
60-70%) (Solar+Gründach, 
PV-Pergola)

Grünflächen
(CO2-Senken)

• Intensive Begrünung  auf Dach, 
Fassaden und in Freiräumen

Wärmeversorgung
• Umgebungslu� 
• Abdeckungsanteil 

Wärme-/Kältebedarf ca. 30-40%

Wärmeversorgung
• Oberflächennahe Geothermie 

(Abdeckungsanteil 
Wärme-/Kältebedarf ca. 
55-60%)

KLIMANEUTRALITÄT

Mittelheide

Erpetal

ErpeaueBellevuepark

KÖPENICKER 
GLEISLANDSCHAFTEN
Hart am Gleis - Weich am Park

Leitidee | o.M.

Verbindungen TypologienFreiraumband

Mobilitäts-
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Schule
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Treffpunkt

Radweg
Sport

Sport- 
& Spiel

Biodiversität

Werkhof

Habitat

Treffpunkt

Spiel

Mittelheide

Freiraumband

Schulhof

Erpetal

Bellevuepark

Wald

Erpetal

Bellevuepark

Schwerpunkt 
Wohnen

Gewerbe /
Dienstleistung

Büro

Dienstleistung

Mischnutzung

Mischnutzung

NutzungsverteilungÜberflugperspektive Blickrichtung Süd-Ost Grünraumgerüst Lärmschutz

Der Lärmschützer
Der Sonderling

Der Block 
mit grüner Füllung

Der städtebauliche Umlenker

Die “Köpenicker Gleislandschaften” 
transformieren den ehemaligen Gü-
terbahnhof zum vielfältigen, gemisch-
ten und zukunftsfähigen Stadtquartier, 
schaffen eine starke urbane Kante an 
exponierten Lagen und ein qualitativ 
hochwertiges und naturnahes Wohnen im 
Inneren. Vielfältige Freiraumnutzungen 
entlang eines grünen Bandes bespielen 
das Quartier und vernetzten es mit seiner 
Umgebung. 

Schaffung einer starken Freiraumstruktur. 
Ein Freiraumband vernetzt das Gebiet viel-
fach mit seiner Umgebung - in Ost-West 
Richtung mit der Mittelheide und der Wuh-
le und im Süden mit dem Bellevuepark und 
dem Erpetal. Es übernimmt dabei wichtige 
klimatische Funktionen und durchzieht 
gleichzeitig das neue Quartier mit zahlrei-
chen öffentlichen Freiraumnutzungen. Ein 
elementarer Teil des Bandes ist die unbe-
baute Fläche im Nord-Osten entlang der 
Gleise, die den Wald in das Quartier führt, 

eine zentrale Rolle in der Naherholung 
spielt und wichtiger Rückzugsort für Flora 
und Fauna ist. 

Hart am Gleis und Weich am Park. Lärm-
schutztypologien stellen sich den Lärm-
quellen im Gebiet entgegen und bilden 
einen städtebaulichen Lärmschutz für das 
Quartier. Dies ermöglicht einen ruhigen 
Quartierskern mit qualitativ hochwertigem 
Wohnen und einem geschützten Schulhof, 
sowie Freiräumen und Arbeitswelten.  

Vielfältige Nutzungsszenarien und Ty-
pologien. Die Nutzungen entwickeln sich 
aus der Umgebung heraus und reagieren 
damit auf den differenzierten Kontext des 
Gebietes. Dies schafft neue Synergien 
und fördert eine funktionierende Nachbar-
schaft. Die Gebäudetypologien “der Son-
derling” und “der städtebauliche Umlen-
ker” übernehmen wichtige Funktionen der 
Orientierung und geben dem Quartier ein 
neues Gesicht. 

Grünverbinder Wuhle - 
Mittelheide

Freiraumband Quartierspark

Grünverbinder Bahnhöfe

Grünverbinder Bellevuepark

Grünverbinder Erpetal

Grüne Infrastruktur
Resiliente Stadt

Ressourceneffizienz - 
Zirkuläre Stadt

Energie -
Regenerative
Stadt

Nachbarschaft
Stadt für alle

Mobilität
Stadt der kurzen
Wege

Blaue
Infrastruktur -
Resiliente
Stadt

Das Quartier als Rohstoffdepot | o.M.Klimaneutrale Quartiersentwicklung | o.M. Überflugperspektive Blickrichtung Nord-West

Garten

Schwerpunkt 
Wohnen

Schwerpunkt 
Wohnen

Freiraumband



Dienstleistung / Verwaltung Mobilität

Schule, Sport

Wohnen

Mischnutzung

Versorgung/Einzelhandel Gewerbe

CYC HUB

Gleisbiotop

Verwaltung
Finanzamt

Schwarzplan | M 1:10.000

Nutzungsverteilung EG | M 1:5.000

Realisierungsabschnitte | M 1:5.000

Wasserkonzept | M 1:5.000Firschluft- und Klimakonzept | M 1:5.000

Freiraumkonzept | M 1:5.000Nutzungsverteilung OG | M 1:5.000

Mobilitätskonzept | M 1:5.000 Energiekonzept | M 1:5.000

Zisterne
für Parkbewässerung

Intensive / extensive
Dachbegrünung

Kombination
PV-Anlage
mit extensiver Dachbe-
grünung

Baumrigolen
straßenbegleitend

Private Flächen
Sammlung, Versickerung & Betriebs-
wassernutzung

Dienstleistung / Verwaltung

Wohnzugehörige Nutzungen
z.B. Gemeinschaftsraum

Mobilität

Soziale Infrastruktur

Wohnen

Mischnutzung, 
Lokales Wirtschaften

Versorgung/Einzelhandel Gewerbe

ökologische Ausgleichsfläche

Biotopverbund

Biotopverbund

Elsengrund-Anger

Mittelheide

Erpetal

Bellevuepark

Erpeaue

Quartiersplatz

Spiel

priv- & gem. Gärten

Spiel
Sport

Kita

Kita

Kita

Gemeinschaftsgarten

Gemeinschaftsgarten

Quartierspark

Schulhof +
Sport

Bahnhofsplatz
Süd

Bahnhofsplatz
Nord

Bahnhofsplatz
Hirschgarten

Quartierseingang

Gleispark

Fuß- & Radweg

Wohnstraße

Erschließungsstraße

Rettungswege

S-Bahn, Regionalzug

Bus

Tram

(Haupt-)Quartiersgarage
ca. 475 Stpl.

Mobilitätspunkt

Sammeltiefgarage
ca. 120 Stellplätze

Schulhof

Phase 1

Phase 2

Phase 3

Mobilitätsstation
inkl. Radparkhaus mit 
500 Fahrradstellplätze

Mobilitätsstation
inkl. Radparkhaus mit 
500 Fahrradstellplätze

Kita
100 Plätze

Kita
100 Plätze

Jugendzentrum

Kita
100 Plätze

Versorgungs-
zentrum

Grundschule

Mikro Mobilitätsstation
400 Fahrradstellplätze

Mikro Mobilitätsstation
400 Fahrradstellplätze

Mikro Mobilitätsstation
400 Fahrradstellplätze

Mikro Mobilitätsstation
400 Fahrradstellplätze

Hochparterre
Wohnen entlang Straßen im 
Hochparterre mit Vorzone

Sek I & Sek II

Turnhalle

Zisternen für Parkbewässerung

Erdwärmensondenfeld Medienerschließung:
Niedertemperaturwärmenetz (40/30°C)
Hochtemperaturkältenetz (14/19°C)
Stromkabel Mittelspannung
Geothermie-Sammelrohrleitungen

PV Anlagen Fassade Übergabestation (Wärme/Kälte/Strom)

unbefahrbare Freiräume
Sammlung von unbelastetem Regenwasser

Baumrigolen

PV Anlagen Dachfläche Energiezentrale

Extensive / Intensive Dachbegrünung

Gemeinschaftliches
Gärtnern

Nachbarschaftstreff

Hitzestress
Besonders in den Sommermonaten 
besteht die Gefahr der Überhitzung 
von Aßenräumen, die zu Hitzestress 
führt.

Windkomfort
Aus den Hauptwindrichtungen Ost 
und West weht z.T. eine starke Briese, 
die den Komfort im Außenraum be-
sonders im Winter mindert.
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KÖPENICKER MOBILITÄTSZENTRUM
Mobilitätsangebote und repräsentative Eingänge

Seelenbinderstraße Ostumfahrung mit Querungshilfe Ostumfahrung Wohngasse

Mobilitätstypen und Straßenschnitte I M 1:250

Lageplan + Erdgeschossgrundriss Mobilitätszentrum Köpenick | M 1:500 

Schnitt A-A´ Querschnitt I M 1:500

Lärmschutz I M 1:200

Schnitt B-B´ Abwicklung Ostumfahrung I M 1:500

Multifunktionsstreifen (MuFu)
Pflanzbeete, Stadtmobiliar, Beleuchtung, Liefer- / 
Ladezonen, Behindertenstellplätze, Kiss&Ride 
Schule, Bushaltestellen, Querungsstellen, Fahr-
radparken, Sharing-Angebote, Mikromobilität

Vorzone
Eine Vorzone an Wohngebäuden entalng der 
Ostumfahrung garantiert Privatsphäre und er-
möglicht verschiedene Nutzungen

Barrierewirkung reduziert
Durch die Radwegeführung am Bürgersteig und 
den Multifunktionsstreifen reduzeirt sich die zu 
überwindende Fahrbahn auf lediglich 6,5m

Konstruktiver Lärmschutz
Durch einen an den Gleisen angebrachten 

Laubengang werden die Wohnung vor dem 
Bahnlärm geschützt. Der Laubengang ist mit 

Glas- und Lärmschutzelementen versehen, orga-
nisiert gleichzeitig die Erschließung und dient als 

privater Freibereich. 

Feuerwehr
5,5m Aufstellfläche (Rasengitterstein), beidseitger 

Abstand zum Gebäude 3-6m

Visualisierung Mobilitätszentrum Köpenick

A´

A

B´

B
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Gleisweg

Schulvorplatz
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extensiv be-
grüntes Dach

Nachbarschafts-
terrasse

Fahrrad-
raum

Fahrrad-
raum

Lager

Mietraum

Gemeinschafts-
küche

Lernzimmer Schaltraum

geteilter Eingang 
als Gemeinschafts-
zimmer

Treff

Spielzimmer

Garten-
lager

Gästewhg.

EG EG EG1.OG 1.OGEGEG

Laubenganghaus Zeile Punkthaus

Bsp Tinyhousmodul

Reihenh.

Hausgruppe Hausgruppe V1

Reihenh. +
Einliegerwohg.

Die Architektur
Typologien

Bauweise

Fundamente
Um betonlos zu bauen soll die 
Gründung möglichst auf Punkt-
fundamenten erfolgen. Kleinere 
Bauten werden aufgeständert 
gegründet, reduzieren dabei die 
Versiegelung und gehen spiele-
risch mit der Topopgrafie um.

Ein Holzbauraster bildet die öko-
logische Grundlage aller Gebäu-
detypologien und ermöglicht so 
ein hohes Maß an Vorfertigung 
und Flexibilität im Ausbau. 
Erreichbare Technikschächte 
ermöglichen langfristig die Ver-

Holzbauraster, Kerne 
& Technikschächte

Grundrisse sollen vielseitig und 
nah mit den Bewohnern abge-
stimt werden.
Eigenausbau soll durch das 
konstruktive Raster ermöglicht 
werden.
Ein Innenausbaukatalog bietet 
kostengünstige Standarts an und 
gibt gleichzeitig individuellen 
Wünschen Raum.

Innenwände & Flexibiltät

Der Laubengang ist ein eigenes 
Element und ermöglicht eine 
offene und begegnungsfreudi-
ge Erschließung. 
Gleichzeitig ist er Treffpunkt 
und bietet Raum zur Selbstge-
staltung.

Fassaden sollen aus ökologi-
schen Materialien wie Holz 
hergestellt werden.
Als Elementfassaden konzipiert 
können unterschiedliche Fas-
saden-Typen realisiert werden. 
Standartisierte Fensterformate 
senken die Baukosten.

Dachflächen sind abgetreppt, 
dienen der Energieerzeugung 
mit Photovoltaik, sind Dach-
terrassen für Hausgemeinschaft 
und Nachbarschaft
Auf den niedrigen einsehbaren 
Geschossen soll mit extensiv 
begrünten Dächern Biodiver-
sität gefördert und Wasser 
gespeichert werden.

Laubengang: 
Erschließung 
& Begegnungsort

Fassade

Dachflächen
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EINGANG BRANDENBURGPLATZ
Nachhaltige Quartiersentwicklung mit vielfältigen Freiraumangeboten

Sportangebot mit Multifunktionsfeld und 
100 Meter Laufbahn

Ökologisch hochwertige Ausgleichsfläche Quartierspark mit vielfältigen Freiraumprogrammen Gleispark mit ökologischen Nischen und
Bestandelementen

Grüner Wohnhof mit nachbarschaftlichen 
Treffpunkten

Freiraumtypen - Vielfältige Freiraumprogramme beleben und qualifizieren den neuen Stadtteil

Schnitt C-C´ Regenwassermanagement & Biodiversität I M 1:200

Lageplan Brandenburgplatz | M 1:500

Schnitt D-D´ Nachhaltiges Bauen und Mikroklima I M 1:200 Konstruktion & Materialität

Grundrisse sollen vielseitig und nah 
mit den Bewohnern abgestimmt wer-
den.
Eigenausbau soll durch das konstruk-
tive Raster ermöglicht werden.
Ein Innenausbaukatalog kann kosten-
günstige Standards anbieten und gibt 
gleichzeitig individuellen Wünschen 
Raum.

Fassaden sollen aus ökologischen 
Materialien wie Holz hergestellt wer-
den.
Als Elementfassaden konzipiert kön-
nen unterschiedliche Fassaden-Ty-
pen realisiert werden. Standardisierte 
Fensterformate senken die Baukos-
ten.

Ein Holzbauraster bildet die ökologi-
sche Grundlage aller Gebäudetypo-
logien und ermöglicht so ein hohes 
Maß an Vorfertigung und Flexibilität 
im Ausbau. 
Erreichbare Technikschächte ermög-
lichen langfristig die Veränderung von 
Grundrissen im Inneren.  

Grundraster und Flexibilität

Flexibler Ausbau und Grundriss

Fassadenmaterial

Aktivierung der Dachflächen

Dachflächen sind gestaffelt und über-
nehmen unterschiedliche Funktionen. 
Größtenteils dienen Sie der Energie-
erzeugung mit Photovoltaik.
Dachterrassen sind Orte der Hausge-
meinschaft und Nachbarschaft
Auf den niedrigen einsehbaren Ge-
schossen soll mit extensiv begrünten 
Dächern Biodiversität gefördert und 
Wasser gespeichert werden.

Visualisierung Brandenburgplatz
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Finanzamt

Jugend

LOKALES WIRTSCHAFTEN

SONDERWOHNEN

Urbanes
Potenzial

Mikro-
Wohnen

Bau-
gruppe

Genossenscha�Baugruppe

Bau-
gruppe

Student.
Wohnen

Mehrgenerationen-
wohnen

Mobilität
Sharing

Nahversorgung

Kita

Schnitt F- F´ Schwellenräume zwischen privat und öffentlich I M 1:250

Gebäudetypen

Betreibermodelle und Nutzungsmix - Vielfältige Orte der Begegnung

GRÜNES QUARTIERSHERZ
Geschütztes Wohnen und Arbeiten im urbanen Grün

„DER BLOCK MIT GRÜNER FÜLLUNG“ 

Geschosse 4-7 Geschosse  
Nutzungen Kleine bis mittelgroße Wohnungen, 
barrierefreies Wohnen, versch. Betreiberformen
Funktion Attraktives Wohnen im Grünen mit 
gemeinschaftlichen und privaten Freiräumen, 
passiver Lärmschutz zum Straßenraum

„DER SONDERLING“ 

Geschosse 4-7 Geschosse   
Nutzungen Quartiersgarage mit 470 Stellplätzen inkl. 
Einzelhandel und Gastronomie im EG, Kita im Norden, 
Grundschule
Funktion landmarke im Quartier mit wichtigen Funkti-
onen der Nahversorgung, belebter Knoten- und Treff-
punkt, soziale Schnittstelle

„DER LÄRMSCHÜTZER“ 

Geschosse 5-7 Geschosse  
Nutzungen Gewerbe, Dienstleistung, Büro, Verwaltung 
(moderne und digitale Bürowelten)
Funktion Lärmschutzfunktion zu den Gleisen

„DER STÄDTEBAULICHE UMLENKER“ 

Geschosse 4-6 Geschosse  
Nutzungen Gewerbe (Moderne Büroflächen, 
Digitale Produktionsstätten), Gesamtschule 
(4-zügig, moderne Lernwelten)
Funktion Wichtige städtebauliche Funktion der 
Orientierung und Adressbildung

Grundriss Erdgeschoss Nutzungsvielfalt und Orte der Nachbarschaft | M 1:500 Grundriss Regelgeschoss Wohntypen und vielfältige Büro-/Gewerbewelten | M 1:500

Schnitt E-E´ CYC-Hub und Ostumfahrung I M 1:250

Radkeller

Büro, Verwaltung, CoWorking

Aktive Erdgeschosse

Wohnen & wohnbezogene Nutzungen

Grüner Kern

Büro, CoWorking

CoWorking, MakerSpace

Kita, Jugendtreff

Mobilitätsangebote

EnergiezentraleNahversorgung

Sport & Spiel

3. Private und Nachbarschaftliche 
Vorzonen schaffen vielfältige 
Treffpunkte im Wohnhof

4. Gemeinschaftliche Nutzungen in 
den Gebäudeecken beleben den 
Nachbarschaftspark

1. Anlieferung und Barrierefreiheit 
über Kurzzeitparken bzw. 
Sonderparken

2. Eine multifunktonale Vorzone
 reagiert auf die jeweilige 
Erdgeschossnutzung, belebt den 
Straßenraum und schafft Privatsphäre

Lokales Wirtschaften:
Mikroshops/ Start Up‘s
Co-Working
Workshops/ Seminare
Werkstätten

Mehrgenerationenhaus

freifinanzierter Wohnungsbau

Urbanes Potenzial:
Gemeinschaftsküche
Ateliers/ Home Office
Veranstaltungen/ Hobbyraum
Quartierswerkstatt
Tauschbörse
Joker Räume

Genossenschaft

öffentlich geförderter Wohnungsbau

Studierendenwohnheim

Baugruppe

1

2

4

3

Visualisierung Quartierspark
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